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D ie Viehhaltung im Südwesten Deutschlands 
befindet sich seit Jahren auf dem Rückzug. 
So hat sich die Zahl der in Baden-Württem-

berg gehaltenen Rinder seit den 1980er-Jahren 
etwa halbiert. Gleichzeitig werden die verblei-
benden Betriebe immer größer, und der Struktur-
wandel führt zu einer regionalen Konzentration. 
Klassische Rinderhaltungsgebiete im Südwesten 

sind die niederschlagsreichen, grünlandbe-
tonten Teile des Landes wie das Allgäu, Ober-
schwaben, die Ostalb und der Schwarzwald. 
Schweinehalterinnen und -halter, die nicht so 
viel Platz brauchen, sind dagegen vor allem in 

den Ackerbauregionen Hohenlohe und Ober-
schwaben zu finden. 

Ökonomische Zwänge führen dazu, dass vor 
allem die kleineren Betriebe ihre Haltung von 
Rindern und Schweinen aufgeben, während die 
verbleibenden Betriebe ihre Bestände aufsto-

cken. Inzwischen befindet sich mehr als die Hälfte 
der Schweine in Betrieben mit über 1.000 Tieren. 
Allerdings bleiben die durchschnittliche Größe 
der Betriebe und die Tierbestände pro Betrieb 
nach wie vor deutlich unter den Werten für ganz 
Deutschland, und die Tierhaltung ist weiterhin 
durch bäuerliche Familienbetriebe geprägt. 

Bei einer Bevölkerung von 10,7 Millionen Men-
schen erzeugen die baden-württembergischen 
Landwirtinnen und Landwirte nur etwa die Hälfte 
des hier verzehrten Schweinefleisches und knapp 
zwei Drittel des Rindfleischbedarfs. Bei Geflügel-
fleisch und Eiern ist die Selbstversorgung noch 
deutlich geringer. Das Land importiert einen gro-
ßen Teil seines Fleisches aus den Schwerpunkten 
der Produktion in Nordwestdeutschland (Rinder 
und Schweine) und Bayern (Rinder). 

Für die verbleibenden Familienbetriebe im 
Südwesten ist die Strategie, mit diesen Großbetrie-

In Baden-Württemberg setzen viele Betriebe auf möglichst hochwertige regionale 
tierische Erzeugnisse – vom Fleisch über die Milch bis zum Honig. Neue Kennzeich-
nungen und Labels entstehen und sollen die Kaufentscheidungen erleichtern.
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LDER NEBENERWERB DOMINIERT
Haupterwerbs- und Vieh haltende Betriebe 
in Baden-Württemberg nach Kreisen, 2010
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Anteil der Haupterwerbsbetriebe, 
in Prozent

1 Stuttgart
2 Böblingen
3 Esslingen
4 Göppingen
5 Ludwigsburg
6 Rems-Murr-Kreis
7 Heilbronn Stadt
8 Heilbronn Land
9 Hohenlohekreis
10 Schwäbisch Hall
11 Main-Tauber-Kreis
12 Heidenheim
13 Ostalbkreis

14 Baden-Baden Stadt
15 Karlsruhe Stadt
16 Karlsruhe Land
17 Rastatt
18 Heidelberg Stadt
19 Mannheim Stadt
20 Neckar-Odenwald-Kreis
21 Rhein-Neckar-Kreis
22 Pforzheim Stadt
23 Calw
24 Enzkreis
25 Freudenstadt

26 Freiburg Stadt
27 Breisgau-Hochschwarzwald
28 Emmendingen
29 Ortenaukreis
30 Rottweil
31 Schwarzwald-Baar-Kreis
32 Tuttlingen
33 Konstanz
34 Lörrach
35 Waldshut

36 Reutlingen
37 Tübingen
38 Zollernalbkreis
39 Ulm Stadt
40 Alb-Donau-Kreis
41 Biberach
42 Bodenseekreis
43 Ravensburg
44 Sigmaringen
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ben zu konkurrieren und immer intensiver und 
effizienter zu produzieren, zum Teil problema-
tisch. Viele Betriebe verzichten daher auf Billigst-
produktion und setzen auf das genaue Gegenteil: 
besonders hochwertige Lebensmittel zu produzie-
ren und die steigende Nachfrage nach regionalen 
Produkten zu bedienen. Ziel der Agrarpolitik im 
Land ist es deshalb, die vorhandenen bäuerlichen 
Familienbetriebe zu stärken und deren gesell-
schaftliche Leistungen zum Erhalt der Biodiver-
sität, zum Umwelt- und Klimaschutz sowie zum 
Tierwohl besser zu honorieren.

So hat die baden-württembergische Landesre-
gierung die Tierwohl-Förderung ins aktuelle För-
derprogramm für Agrarumwelt, Klimaschutz und 
Tierwohl (FAKT) neu aufgenommen. Dieses Instru-
ment unterstützt jetzt auch die artgerechtere Hal-
tung von Mastschweinen und Masthühnern sowie 
die Weidehaltung von Milchkühen und deren 
Nachzucht. Investitionen in neue Ställe werden 
im Rahmen des „Agrarinvestitionsförderungspro-
gramms“ (AFP) nur noch dann gefördert, wenn sie 
über die gesetzlichen Standards hinaus zu mehr 
Tierwohl beitragen und Auflagen zu Mindestflä-
chen und Bewegungsfreiheit erfüllen. Schließlich 
fördern auch die neuen „Europäischen Innovati-
onspartnerschaften“ (EIP)  die Entwicklung höhe-
rer Tierwohlstandards. 

Leider gibt es für die Verbraucherinnen und 
Verbraucher bislang noch kein verbindliches Sys-
tem zur Kennzeichnung von Frischfleisch, an dem 
sie die Art der Tierhaltung erkennen können. Ak-
tuell zeigen nur das freiwillige Biosiegel sowie 
die Labels- und Markenfleischprogramme höhe-
re Standards an. Das baden-württembergische 
Landwirtschaftsministerium setzt sich deshalb 
im Bund für eine verbindliche, aber einfache und 
unbürokratische Tierhaltungskennzeichnung bei 
Rindern und Schweinen ein. Ähnlich der leicht 
verständlichen Zahlencodierung, die die Hal-
tungsform der Legehennen kennzeichnet,  könn-
ten sich Verbraucherinnen und Verbraucher beim 
Einkauf dann leichter orientieren. Diese Kenn-
zeichnung ist auch für die Betriebe wichtig: Damit 
können sich die beim Tierwohl engagierten Pro-
duzentinnen und Produzenten profilieren und für 
ihre höherwertigen Waren bessere Preise erzielen. 

Auch Tier- und Futtermitteltransporte kön-
nen durch Label verringert werden. Bereits heute 
bietet das Land mit dem Qualitätszeichen Baden-
Württemberg und dem Bio-Zeichen Baden-Würt-
temberg zusätzliche freiwillige Kennzeichnungs-
möglichkeiten. Sie garantieren zudem besondere 
Fütterungs- und Haltungsbedingungen. So ver-
langt das Qualitätszeichen Baden-Württemberg 
von Viehhalterinnen und Viehhaltern, dass sie nur 
in Baden-Württemberg oder angrenzenden Bun-
desländern geborene Tiere mästen dürfen und 
überwiegend Futter aus dem eigenen Betrieb ver-
wenden. Seit Anfang 2015 können Lamm- und Ge-
flügelfleisch, Fisch, Eier und Honig nur dann mit 
dem Qualitätszeichen ausgelobt werden, wenn 

sie aus gentechnikfreier Produktion stammen. Ab 
Anfang 2018 gilt dies auch für Rind- und Schwei-
nefleisch sowie Milch. Das Bio-Zeichen Baden-
Württemberg zeichnet nur regionale Produk-
te aus, die nach etwas erweiterten Standards 
der EG-Öko-Verordnung produziert wurden. 
Im Rahmen der EU-Herkunftsbezeichnungen 
schließlich sind inzwischen auch einzelne Pro-
dukte geschützt, etwa das Ochsenfleisch der 
Limpurger Weiderinder und das Schwäbisch-Häl-
lische Qualitätsschweinefleisch.  

In Baden-
Württemberg sind 

die Höfe kleiner
als im Bundes- 
durchschnitt
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LNUR DIE PUTEN BOOMEN
Tierbestände in Baden-Württemberg nach Tierarten, Auswahl, in Millionen

0

1

2

3

4

5

6

1979 1983 1987 1991 1995 1999 2003 2007 2010 2013

Rinder 
Schweine 
Hühner 
Truthühner

FL
EI

SC
H

AT
LA

S 
RE

G
IO

N
AL

 /
 M

LRLEBENSMITTEL UNTER GEOSCHUTZ
Fleisch, Speisen auf Fleisch- oder Milchbasis und fleischhaltige Speisen, deren 
Bezeichnung oder Herkunftsangabe EU-geschützt sind, mit Jahr der Unterschutzstellung,
geschützte Ursprungsbezeichnung (g. U.) und geschützte geografische Angabe (g. g. A.)

Allgäuer Emmentaler (g. U.)
Allgäuer Bergkäse (g. U.)
Weideochse vom Limpurger Rind (g. U.)
Schwarzwälder Schinken (g. g. A.)
Schwäbische Maultaschen (g. g. A.)
Schwäbisch-Hällisches 
Qualitätsschweinefleisch (g. g. A.)

Weideochse vom 
Limpurger Rind, 2013

Schwäbische 
Maultaschen, 2009

Schwarzwälder Schinken, 1997

Allgäuer Emmentaler, 1997

Allgäuer Bergkäse, 1997

Schwäbisch-Hällisches 
Qualitätsschweinefleisch, 1998
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VSESSGEWOHNHEITEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG IM BUNDESWEITEN VERGLEICH
Verzehr tierischer Lebensmittel, in Gramm pro Tag 

Milch und Käse: einschl. Joghurt, Quark, Milchreis, Käsegerichte 

Männer

Frauen

Milch und Käse Fleisch und WurstEier

Eier: einschl. Omelettes und Eiersalat Fleisch und Wurst: einschl. Frikadellen und Gulasch

* nicht belegt

212–237
238–263
264–289
290–315
316–344

17–19
20–22
23–24
25–27
28–29

12–13
14–15
16–17
18–19
20–21

147–151
152–156
157–161
162–166
167–172

191–205
206–220
221–235
236–250
251–267

*
72–76  
77–80
81–85 
86–89
90–95

*

Die Keimzelle des BUND in Baden-Württemberg war 1963 der „Bund für 
Naturschutz Bodensee-Hegau“. Einige engagierte Natur- und Umweltschüt-
zer gründeten 1973 den BUND-Landesverband Baden-Württemberg als 
einen Verein mit eigener Satzung. Er ist einer von 16 Landesverbänden unter 
dem Dach des BUND-Bundesverbands. 
Politik im Großen und Kleinen so zu beeinflussen, dass Natur, Umwelt, 
Gesundheit und der Wille der Bürgerinnen und Bürger zu ihrem Recht kom-
men – das ist unsere zentrale Aufgabe in Baden-Württemberg. Dabei hilft 
uns, dass wir seit fast 40 Jahren staatlich anerkannter Naturschutzverband 
sind. Der BUND in Baden-Württemberg lebt durch seine Aktiven, seine 
Projekte und Aktionen. Sie zeugen von großem Ideenreichtum, eindrucksvol-
lem Engagement und breiter Vielfalt der Interessen. 
Über 90.000 Mitglieder und Förderer, 5.000 ehrenamtlich Aktive, 
100 hauptamtliche Mitarbeiter, Freiwillige und Praktikanten sowie zahlreiche 
Partner machen es möglich, dass wir für Natur und Umwelt erfolgreich 
aktiv sein können.

Mehr Infos: 
www.bund-bawue.de

Die Heinrich Böll Stiftung Baden-Württemberg ist ein politisch und rechtlich 
eigenständiger gemeinnütziger Verein, der sich grünen Zielen und Grund-
werten verpflichtet fühlt. Im Rahmen unserer Bildungsarbeit verstehen wir 
uns als Ideenagentur, die Denkanstöße gibt für demokratische Willensbil-
dung und zivilgesellschaftliche Beteiligung, für eine soziale und ökologische 
Politik, für Menschenrechte und Selbstbestimmung. Als Ort für offene 
Debatten fördern wir den Dialog zwischen Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, 
Kultur und Gesellschaft. Mit unseren Veranstaltungen, Seminaren und 
Projekten wollen wir demokratische Teilhabe, politische Willensbildungs-
prozesse und gesellschaftliche Veränderungen auf der Grundlage unserer 
politischen Werte und Zielsetzungen ermöglichen. Wir sehen uns auch als 
Agentur für Vernetzung und Austausch. Deshalb suchen wir die Kooperation 
mit Organisationen, Initiativen und Individuen und sind offen für Ideen, die 
an uns herangetragen werden.

Mehr Infos: 
www.boell-bw.de

HEINRICH BÖLL STIFTUNG 
BADEN-WÜRTTEMBERG E. V.

BUND BADEN-WÜRTTEMBERG E. V.
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